
Hartmult egeler, Ahnton Praetorius. Kämpfer Hexenprozesse und Folter. Zum
400 jährigen (zedenken das Lebenswerk eiInes protestanlischen Pfarrers, Selbstverlag,
Unna 2002, 264 S 99 teıls farbige Abbildungen.
A der pfarrer alhıe hefftig dawıder SCWESCH, das 1Nan dıe we1iber peinigte,
alls ist dılßßmahl deßhalben er  en worden. Dan mit pIOSSCI gestum
und unbescheidenheit VOIL der thur angepucht, den hern außgefurdert, und
hefftig CONTIira tOrturam geredet”. Im 1597 wirft, das geht AUSs dem zitierten
Aktenstück deutlich hervor, Pfarrer Anton Prätorius Sand ins Getriebe der
Hexenprozesse der Grafschaft Ysenburg-Büdingen. Vier Frauen AuUS Rın-
erbügen sind eSC den Pakt mit dem Teufel geschlossen haben
Se1in mutiges Kiıntreten die Folter wird ıhn seine te kosten, raf
olfgang Ernst VO: Ysenburg-Büdıingen entliaßt den Hofprediger.

1560 westfälischen Lippstadt als Sohn des Matthes chultze geboren,
siıeht Antonius Prätorius schon seiner Jugend Hexenverbrennungen se1-
NCr heimatlıchen Grafschaft Lippe Seine ersten Lebensstationen absolviert

der westfälischen Heiımat ter Lippstadt, Rektor der Lateinschule
Kamen (1 586) Dann aber wendet siıch ach uüden, wird 1587 Worms
therischer Dıakon, 1589 Dıiakon der Oppenheimer Katharınenkirche Kr

damals bereits dem rteformierten Bekenntnis angehört en Von 1592
bıs 1595 amtiert als "kalviniıscher Prediger” kurpfälzischen Weyinort IIit-
elsheim In dieser eıt wird euge eines Hexenprozesses dalbergischen
Herrnsheim . Eıne erste lıterarısche Arbeiıt entsteht, die Heıidelberg 1595 pC-
druckte lateinische Beschreibung des ogroßen Fasses auf dem Heıidelberger
Schloss "scriptum pCI Antoni1um Praetorium Lippianum Westphalum, CCcle-
s1astem Tutelheimi". raf Wolfgang Ernst VO'  - Ysenburg-Büdingen, dem
mit inem gedruckten lateinischen Gedicht huldıpgt, eru: ıhn 1596 zunächst
auf eine Pfarrstelle ach OUOffenbach, dann als Hofprediger seine kleine Rest-
denz Bırstein. eıtere Schriften werden gedruckt: 1597 Lich ein den
dern seines Herrn gewidmetes "Haußgespräch” ber gottgefälligese-
ben, gleichen Jahr auch ein Katechismus für dıie Grafschaft senburg.

ufgrun: seines Eintretens die Hexenprozesse mul Prätorius sıch
eine 1LCUC suchen. Erneut eg1 sıch 1598 den kurpfälzischen Kir-
chendienst, ach Laudenbach der Bergstraße. Im gleichen Jahr erscheimnt
unter dem Namen seines ns Johannes cultetus Lich "Grüundlıiıcher Be-
cht VO: Zauberey und Zauberern [ ]ll In der zweıten Auflage VO  - 1602 be-
kennt Prätorius sıch ZUTFXC Verfasserschaft, weitere Auflagen kommen 1613 und
1629 heraus. 1602 pu  1er! Lich sein raf Simon VO':  — Lippe gewidmetes
theologisches Hauptwerk lateinischer Sprache: "De sSacrosanctis . lesu
Christi sacramentis [ ]" Auf dem Tıtelblatt he1ilßt "ab Anton1o Praetori0,
Ecclesiae Lippianae filıo, Jesu SEIVO Lautenbac1"”. Anton Prätorius stirbt
Dezember 1613 Laudenbach

Die besondere Bedeutung dieses reformierten Pfarrers hegt seiner
Schrift ber die Hexerei, der kaum weniger radıkal als der kurpfälzische
Verfolgungskritiker Hermann ıtekind das elıkt Kern anzweiıftelte. Wer
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diesem Buch hest der Server Neuzeiıit hat bedeutsame Ausschnıitte
als Faksıimıile der Ausgabe VO'  - 1613 onlıne bereitgestellt ist beeindruck VO
der humanen Argumentation mMit der die Mißstände der Verfolgungen C1-
Belt werden Pratorius sSsCINC skeptische a  Z zuallererst AUSs der
Bıbelauslegung Besonders eIVOorz  eben ist das Kıntreten die Folter
dıe grundsätzlıch abgelehnt wird und dıe menschenunwürdigen Zustän-

he1ilßt ETW auf Seite 214 W4sSsde den Gefängnissen iıhr chter
macht ihr doch” Was gedenckt iıhr” meynet ihr nıcht iıhr schuldıg seyd
dem schrec.  chen Todt CECWEICT Gefangnen”? Ich Sapc ja Häattet ihr die Ge-
fangnuß CGottes Forcht und der ebe und auch ach Keyserlichen
Rechten also gemacht S1C Hut oder Verwahrung, und nıcht Plage
der Armen SCWESCH wWere WerTtfe das nit geschehen z Wer den Men-
schen erhalten kan und erhält iıhn nıcht der iSt Todtschläger

Pfarrer Hegeler Aus Unna Mitbegründer ines rtchlichen Arbeıtskreises
Hexenverfolgungen Westfalen hat sich der ersten onographie dıe
Anton Praätorius gewidmet 1ST ZUum Z1el gesetzt 400 a  re nach der ersten
mentlich gekennzeichneten Ausgabe des uC. die Zaubere1 en und
Werk des Pfarrers der Vergessenheıt entreißen Er hat als historischer Late
intensS1vV recherchiert und Cin! gut esbare ebendigkeit bemuhte Darstel-
lung vorgelegt die zudem sehr ansprechend ılustriert ist Fur breites Pub-
Iıkum sind offensiıch  ch die immer wieder eingefügten fiktıven Dialoge die
Argumentation und Ansıchten des Pfarrers Rede und Gegenrede anschau-
lıch machen sollen gedacht

Manches wurde inNnan AUuUSs fachwissenschaftlicher 1C. zumal der Hexen-
Oorschung, der sich der Rezensent besonderem Maße verpflichte fuüuhlt
anders formulieren Etwas unbeholfen wirkt der gelehrte Apparat und die Kr-
stellung VO Wel Registern (Personen, ÖUrte, Sachen) für Textte1il und Anmer-
ungen Posıtiv allerdings für den Autor C alle Aussagen 1 1103
Anmerkungen exakt nachgewiesen werden. Überhaupt sollte der wissenschaft-
lıche Gehalt des Buches nıcht unterschätzt werden, da 1 etlichen en WIE -
terführende Anregungen für die orschung gegeben werden Ldies betrifft be1-
spielsweise dıe Entschlüsselung iner Passage der Vorrede VO 1613 (S
66) oder die prosopographischen Ermittlungen den 21 Wıdmungsempfän-
CIMn dieser Auflage (S 143 164) die inem bemerkenswerten Netz VO: Perso-
NCn gelten ufge  rt werden zunächst Personen 4us Danzıg, dann eistliche
Aus dem Rheinhessen, Personen AUS Westfalen (aus Unna und Ka-
men) und schließlich Namensträger Schultze aus Unna, Heıdelberg und An-
klam IW  ung verdient eDenfalls die Wiıedergabe und Übersetzung (von
C  anc. des mMit dem Wort Nemo spielenden lateinischen TUC. (1613)
einer Hochzeitsrede 4AuUusSs der er VO'  $ Präatorius (S 168 173)

Aus diesen en und als Zusammenfassung der zerstreuten bisherigen
Forschungen Pratorius verdient Hartmut Hegelers einem sehr gunsugen
Preis vertriebene Gedenkschrıi einen bemerkenswerten Geitstlichen und
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Schriftsteller der eit 1600 durchaus dıe wohlwollende Beachtung der Kıir-
chenhistoriker.

Klaus raf

Evangelische TCHe VonNn Westfalen S, CHE und Kultur. Aspekte und Tendenzen der
Kulturarbeit IM der HErv. rCHeE VON ESH]AN (Materialıen für den Dienst der Ev
FC VO'  —; Westfalen, Reihe D eft 29), Biıelefeld 2001, er D brosch

1C. un  e alles, wW2sSs mit dem Logo der westfälischen Andesk1ir-
che erscheint, hat dıe Qualität, dıie der drittgrößten deutschen andeskirche gut
anstüunde. Das uch für das hier anzuzeigende Heftchen, das eine Fülle un-
terschiedlicher Kurzbeiträge bdruckt Viıelleicht ist diese Kurzatmigkeit, die
dem Problem „Kiırche und Kultur“‘ nıcht gerecht wird Das fangt amıt d
dass eın Kulturbegriff überhaupt nıcht diskutiert oder definiert wird; hier hätte
dıe EKD-Denkschrift „Kıirche und der Gegenwart” (Hannover

VO Nutzen sein können. Oft erscheint S als ob ultur 1Ur den
Kunstbereic umfasse; denn uch der wissenschaftlıche Sektor fast
Danz. Die Kirchengeschichte kommt nicht VOT, weder wird die Arbeiıt der Fa-
kultäten, och die des Landeskıirchlichen Archıvs (als ob dessen Ausstellun-
Cn nıcht gäbe och die des Vereins für Westfalische Kirchengeschichte oder
dıe der Kommuission für IC Zeitgeschichte gewürdigt. Diese Vernach-
lässıgung raächt sıch Kurzsichtigkeit und ist uUumnso unverzeihlicher, als der
Rezensent mehr als rechtzeitig und mehNnriaCc. auf diesen Sektor kulturell-wıis-

wiesen hatte
senschaftlıcher auc. ehrenamtlıcher) Arbeiıt unserer Landeskiırche hinge-

Um deutlich SCn Fınıge Beıitrage sind echt ‚ für die Tonne“, die
unerträgliche aSsOzZ1atıve Schwafele1i ines OaC. VO':  - Soosten ber „Inner-
weltliche Erlösung uliba: zwıischen Religion und Massenkunst‘“‘. Kın Be1-
spie. „Auch der Fußballkult tragt ZuUur Kontinenzbewältigung be1 Kr schwitzt
den Sinngebungsprozess AUs, lıftet die Falten der Langeweıle, und VCI-
schönert die ustbıilanz Die Sinnform Fußballkult ist nıcht Nnur Religion (S
16) Rüdıger Sareika aut sich den Popanz eines völlıg gCn Kulturbegriffs
auf, den dann refflich kritisiıeren kann: „Die westliıchen Kulturnormen WwIeE
Ss1e VO' OCa Cola, cDonalds oder dem Computer vermittelt werden, drohen
die anderen Kulturen zerstören.‘‘ Entsprechend betitelt Sareika seinen Be1-
trag „ Weltkultur braucht inter.  relle Kompetenz.“ (S 25) LJas INa ja se1in,
ber intellektuelle Kompetenz ist auch vonnoten. Und ob 1nnn theologisch
abgehoben ber „„Das Bıld der IC heilig und heilen: reden INUSS, wIie

Friederike VO:  $ Eckardstein tut, lasse ich dahingestellt.
Den eher schwachen „ T’hemenessays““ stehen dıie konkreten „Projekt-

beschreibungen“ gegenüber oft Minimalskıizzen VO  - einer, maxımal ZzZwe1l
deiten, aber manchmal ernhnelien:! und hılfreich. Oft stehen aber Kırche und
ultur bzw. Kunst seltsam verbunden nebeneinander, als ob keine rch-
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